
Yannick Schilling & Miriam Kuckuck 

Das Anregen und Berücksichtigen von Schüler*innenfragen im Sachunter-
richt – Impulse für eine vielperspektivische Professionalisierungsgelegen-
heit im Studium1 

1 Einleitung 

In ihrer aktiven Auseinandersetzung mit der Lebenswelt machen Kinder vielfältige Erfahrun-
gen, die oftmals in Fragen münden (Chouinard 2007). Die Fragen der Kinder geben Aufschluss 
über Erfahrungen, Interessen sowie das Denken der Kinder (Ritz-Fröhlich 1992) und sind dem-
entsprechend heterogen. Auch im (Sach-)Unterricht können Schüler*innenfragen2 an den Lern-
gegenstand die lebensweltliche Vielperspektivität zum Ausdruck bringen, daher sollten sie zum 
Ausgangspunkt einer partizipativen Planung inklusiven Sachunterrichts gemacht werden  
(Simon 2019a). Schomaker und Tänzer (2021) nähern sich der Vielperspektivität über die In-
tegrations- und Verknüpfungsaufgabe des Faches hinsichtlich der lebensweltlichen Erfahrun-
gen der Schüler*innen einerseits und der fachlichen Perspektiven andererseits an. Ein vielper-
spektivischer Sachunterricht verpflichtet sich dazu, „die notwendige Offenheit [zuzu]lassen, 
um Erfahrungen, Vorstellungen und Sachkulturen von Kindern aufzugreifen, und gleichzeitig 
genügend Struktur [zu] bieten, um die Bestände der Sachwissenschaften erschließbar zu ma-
chen“ (Nießeler 2020, S. 127f.). Während die Fragen der Lehrpersonen den Unterricht domi-
nieren, stellen Schüler*innen im Unterrichtskontext eher selten Fragen (Wuttke & Seifried 
2016). Dies steht im Kontrast zur Realität des außerschulischen Alltags, in der Kinder viele und 
mitunter komplexe Fragen an Erwachsene richten (Gläser 2008). Dieser Umstand wird zwar 
häufig in fachdidaktischen und überfachlichen Publikationen thematisiert, lässt sich jedoch 
kaum mit aktuellen deskriptiven Forschungsergebnissen in Bezug auf den Grundschulbereich 
im deutschsprachigen Raum belegen, da entsprechende Studien nicht vorliegen (Brinkmann 
2019). Gleichzeitig steht bildungspolitisch sowohl auf Bundesebene in einer Empfehlung zur 
Arbeit in der Grundschule (Kultusministerkonferenz 2015) als auch in diversen Lehrplänen des 
Sachunterrichts (Brinkmann 2019; Krauß 2022) festgeschrieben, dass die Fragen der Schü-
ler*innen einen Ausgangspunkt des Lernens darstellen sollen. Ursachen für die Diskrepanz 
zwischen den bildungspolitischen Ansprüchen und der unterrichtlichen Realität werden zumeist 
aufseiten der Lehrperson und deren Unterrichtsgestaltung verortet (Pallesen & Hörnlein 2019).  

Sollen Schüler*innenfragen tatsächlich zu einem Ausgangspunkt des Lernens im (Sach-) 
Unterricht gemacht werden, kann aufseiten der (angehenden) Lehrpersonen angesetzt und dabei 
der grundlegenden Idee einer Wirkungskette gefolgt werden: Lerngelegenheiten innerhalb der 
(universitären) Lehrpersonenbildung können zur Vermittlung von Wissen, Fähigkeiten und 
Dispositionen aufseiten der Studierenden beitragen, sodass entsprechende Handlungen in der 
schulischen Praxis folgen und diese wiederum das Lernen der Schüler*innen beeinflussen 

                                                           
1 Das diesem Beitrag zugrundeliegende Vorhaben wird im Rahmen der gemeinsamen „Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung“ von Bund und Ländern mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem För-
derkennzeichen 01JA1807 gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Au-
tor*innen. 
2 Da sich die Ausführungen dieses Beitrags ausschließlich auf Kinderfragen im unterrichtlichen Kontext beziehen, 
wird im Folgenden von Schüler*innenfragen die Rede sein und damit die Rolle, in der sich die Kinder beim Fra-
genstellen befinden, adressiert. 
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(Terhart 2012). Um den Schüler*innen ein Lernen an und mit ihren eigenen Fragen im Sach-
unterricht zu ermöglichen, muss die Lehrperson ihnen Raum gewähren und den Unterricht hier-
für öffnen. Dazu bedarf es einer konkreten Professionalisierung, die in diesem Beitrag kompe-
tenztheoretisch (GDSU 2019; Lange-Schubert & Schlotter 2022) verstanden wird und u.a. im 
Rahmen der universitären Lehrpersonenbildung angebahnt werden kann. Für den Sachunter-
richt steht diese vor besonderen Herausforderungen: Es bedarf innerhalb eines Faches der In-
tegration einer Vielzahl von Disziplinen, Fachdidaktiken und Grundlagenwissenschaften 
(Meschede, Hartinger & Möller 2020) sowie einer Orientierung an zentralen Charakteristika 
im Sinne von Lebensweltbezug, Vielperspektivität und Vernetzung der Perspektiven (Peschel 
& Mammes 2022). In der Umsetzung stellt sich die Frage, inwiefern diese Herausforderungen 
von der Lehrpersonenbildung aufgegriffen werden (können). Untersuchungen der sachunter-
richtsbezogenen Teilstudiengänge zeigen bundesweit deutliche Unterschiede (Baumgardt & 
Kaiser 2022), welche auf der Ebene der intendierten Curricula der für Sachunterricht ausbil-
denden Hochschulen in Nordrhein-Westfalen bspw. in Bezug auf perspektivenübergreifende 
Studieninhalte besonders deutlich werden (Schilling et al. 2021). 

Mit dem vorliegenden Beitrag wird erstmals vorgeschlagen, die Professionalisierung für das 
Anregen und Berücksichtigen von Schüler*innenfragen in die sachunterrichtsbezogene Lehr-
personenbildung aufzunehmen, um auf diese Weise u.a. die Vielperspektivität sowohl innerhalb 
der Ausbildungsphase als auch im Unterricht zu stärken. Dazu bedarf es zunächst einer Sich-
tung der Erkenntnisse und Annahmen hinsichtlich des Anregens und Berücksichtigens von 
Schüler*innenfragen im (Sach-)Unterricht (Kapitel 2). Daran anschließend werden in Kapitel 
3 die Potenziale aufgezeigt, die sich ergeben, wenn eine entsprechende Professionalisierung in 
die sachunterrichtsbezogene Lehrpersonenbildung aufgenommen wird. Die Schlussbemerkun-
gen (Kapitel 4) resümieren die Argumentation, ergänzen kritische Betrachtungsweisen und ge-
ben einen Ausblick.  

2 Theoretische Grundlagen 

Das vorliegende Kapitel versteht sich als Bestandsaufnahme der Erkenntnisse und Annahmen3 
in sachunterrichts- und allgemeindidaktischen Publikationen, die sich mit dem Anregen und 
Berücksichtigen von Schüler*innenfragen im (Sach-)Unterricht beschäftigen. Die Darstellung 
wird untergliedert in die allgemeine Relevanz und die (angenommenen) Potenziale eines Un-
terrichts, der Schüler*innenfragen anregt und berücksichtigt, die Bedingungsfaktoren eines sol-
chen Unterrichtsvorhabens sowie die didaktischen Umsetzungsmöglichkeiten.  

2.1 Potenziale 
Das Anregen und Berücksichtigen von Schüler*innenfragen im (Sach-)Unterricht wird in ver-
schiedenen Diskursen mit diversen Lern- und Bildungspotenzialen assoziiert. Innerhalb der Sa-
chunterrichtsdidaktik wird häufig auf die Reformpädagogik4 rekurriert, innerhalb derer die 
Frage als erkenntnistheoretische Umschlagstelle im Erfahrungsprozess markiert wird: „Aus der 
Erfahrung resultierende Irritationen werden bewusst problematisiert, zur Frage verdichtet und 
bilden Anstoß für einen fragend-forschenden Lernprozess, der bestehende Überzeugungen und 
Vorstellungen erweitert und revidiert“ (Ernst, Schroeder & Velten 2022, S. 225). So werden 
Schüler*innenfragen in den Lernwerkstätten von Kihm, Diener und Peschel (2018) als ein mög-
licher Zugang zu einem Lerngegenstand betrachtet, um daran anknüpfend einen eigenen For-
schungsweg zu beschreiten. Im Zuge dessen erhalten die Fragen als Element wissenschaftlichen 

                                                           
3 Ist hier von Annahmen oder angenommenen Potenzialen die Rede, wird damit auf das Fehlen empirisch abgesi-
cherter Erkenntnisse (Simon & Simon 2019) hingewiesen. 
4 Eine ausführliche Darstellung der historischen Argumentationslinien zum Fragenstellen ist bspw. bei Brinkmann 
(2019) nachzulesen. 
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Arbeitens eine hohe Bedeutung (Miller & Brinkmann 2013b). Auch jenseits von Lernwerkstät-
ten verortet Krauß (2019) die Fragen als Auslöser eines intrinsisch motivierten, forschenden 
Lernens. Die motivationalen Aspekte sind auf unterschiedlichen Ebenen zu betrachten, da ei-
nerseits die Aktivität im Sinne des Fragenstellens und andererseits die Fragenbearbeitung im 
Sinne der Beschäftigung mit den eigenen Fragen positive Auswirkungen haben können  
(Brinkmann 2019). Die Fragen wirken somit auf das motivationale Selbsterleben und stellen 
einen persönlichen Bezug zum Lerngegenstand her (Miller & Brinkmann 2013b). Gleichzeitig 
sind sie Form und Ausdruck von Partizipation, wobei eine partizipative Lernkultur den Ansprü-
chen eines inklusiven (Sach-)Unterrichts entspricht (Schomaker 2019; Seifert 2021). Abhängig 
von der weiteren Berücksichtigung im Unterricht (siehe Kap. 2.3) partizipieren die Schüler*in-
nen mit ihren Fragen an der Unterrichtsplanung sowie -gestaltung (Miller & Brinkmann 2013a). 
Simon (2019b) führt die Diskurse zu Partizipation und Inklusion zudem mit dem Diskurs der 
Vielperspektivität zusammen. Wird die Seite des Kindes im Spannungsfeld des Sachunterrichts 
zwischen Kind und Bezugswissenschaften genauer betrachtet, kann die Offenheit für die Lern-
bedürfnisse, Interessen und Fragen mit inklusionsdidaktischen Überlegungen verbunden wer-
den (Gesellschaft für Didaktik des Sachunterrichts [GDSU] 2013; Simon 2019a). Hierbei ergibt 
sich eine sachunterrichtlich-inklusionsdidaktische Vielperspektivität als Schnittmenge einer 
vielperspektivischen Sachunterrichtsdidaktik, die die fachliche Vielfalt als Ausgangspunkt ver-
folgt, und einer vielperspektivischen Inklusionsdidaktik, die die Umsetzung von Partizipations-
rechten fokussiert (Simon 2019a). Zur Gestaltung eines schüler*innen- und erfahrungsorien-
tierten Sachunterrichts bieten die Fragen einen diagnostischen Erkenntnisgewinn, da sie Vor-
wissen, Präkonzepte und Interessen der Schüler*innen widerspiegeln (Miller & Brinkmann 
2013c; Schroeder & Miller 2017). Als Ausdruck kognitiver Aktivierung wirken die Fragen zu-
dem auch auf der Ebene der Unterrichtsqualität (Ernst et al. 2021). Ebenfalls auf kognitiver 
Ebene werden bei konsequenter Fragenorientierung positive Einflüsse auf das Gegenstandsver-
ständnis sowie das Frageverhalten der Lernenden sichtbar (Brinkmann 2019). 

Mit Neber (2006) lassen sich die vorherigen Ausführungen mit sachunterrichtsdidaktischem 
Schwerpunkt noch einmal unter allgemeindidaktischen Gesichtspunkten zusammenfassen: Das 
Stellen von (epistemischen und damit auf Wissensgenerierung abzielenden) Fragen an den 
Lerngegenstand vermag Lehr- und Lernprozesse zu unterstützen, indem es die Konstruktion 
von Wissen, lernorientierte Motivation und metakognitive Fertigkeiten fördert. Gleichzeitig 
gelten die Potenziale des Fragenstellens noch nicht als vollumfänglich beforscht (Ronfard, 
Buttler & Corriveau 2020). Im Folgenden ist zu klären, welche Bedingungen und Faktoren im 
Unterrichtsgeschehen zu betrachten sind, die das Frageverhalten der Schüler*innen beeinflus-
sen können. 

2.2 Bedingungsfaktoren  
Die Frage, warum Schüler*innen keine (oder wenige) Fragen im Unterricht stellen, wird zu-
meist mit unterrichtsorganisatorischen Mechanismen und daraus resultierenden lernpsycholo-
gischen Folgen beantwortet: Die Lehrperson, der in den häufig empirisch rekonstruierten von 
ihr dominierten Kommunikationsstrukturen (Gröschner et al. 2020) die Verteilung des Rede-
rechts obliegt, kann Schüler*innenfragen bspw. als Unaufmerksamkeit, Unkenntnis, Störung 
oder Abweichung vom vorgeplanten Unterricht interpretieren und entsprechend negativ reagie-
ren (Pallesen & Hörnlein 2019). Gleichzeitig resultiert aus der Dominanz der Fragen der Lehr-
person zumeist kein Raum für die Fragen der Schüler*innen. Die Fragen der Lehrperson, die 
die Antworten bereits kennt, dienen dabei in ihrer Funktion zumeist nicht der Informationssu-
che, sondern eher der Steuerung von Unterricht (Becker-Mrotzek & Vogt 2009). Ein unter-
richtsorganisatorisches Beispiel hierfür ist bereits vor vielen Jahren im IRE-Schema (‚initia-
tion‘ als Frage der Lehrperson – ‚response‘ als Antwort durch die/den Schüler*in – ‚evaluation‘ 
als Bewertung durch die Lehrperson) identifiziert worden (Mehan 1979). Im Ergebnis entstehen 
unterschiedliche Fragehemmungen aufseiten der Schüler*innen, die in den eingangs erwähnten 
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Umstand münden, dass Schüler*innenfragen seltene Ereignisse sind (Krauß 2022). Was sich 
hier als Unterrichtsorganisation oder Unterrichtsstil zusammenfassen lässt, wird auch von 
Brinkmann (2019) bei der Identifikation von Einflussfaktoren (basierend auf Studienergebnis-
sen), die bei der Entstehung von Fragen als zentral angesehen werden, aufgegriffen. Neben dem 
Unterrichtsstil der Lehrkraft gelten auch die Klassenatmosphäre und die Struktur des Lernge-
genstandes als zentral. Aufseiten der Schüler*innen werden das Alter, die Erfahrungen, das 
Vorwissen, die metakognitiven Fähigkeiten sowie die kommunikativen Fertigkeiten benannt 
(ebd.). 

Im Umkehrschluss ist zu klären, welche förderlichen Bedingungen gegeben sein sollten, da-
mit Schüler*innen im Unterricht Fragen stellen. Ganz allgemein lassen sich hier bspw. dezent-
rale bzw. offene Lernarrangements, Phasen zum Notieren von Fragen, die Auseinandersetzung 
mit verschiedenen Fragearten, Gruppenarbeit und eine wertschätzende Haltung der Lehrperson 
gegenüber Fragen identifizieren (Miller & Brinkmann 2013c; Brinkmann 2019). „Lehrperso-
nen tragen maßgeblich die Verantwortung, eine fragenförderliche Atmosphäre herzustellen und 
den Kindern Partizipations- und Kommunikationsmöglichkeiten zu eröffnen“ (Krauß 2022, 
S. 62). Wie sie dieser Verantwortung im Sachunterricht gerecht werden können, wird im fol-
genden Unterkapitel thematisiert.  

2.3 Umsetzungsmöglichkeiten im Sachunterricht 
Simon und Simon (2019) weisen auf deutliche Unterschiede in den konzeptionellen Vorstel-
lungen der Didaktiker*innen zur Art und Weise des Umgangs mit Schüler*innenfragen hin, 
obwohl innerhalb der Sachunterrichtsdidaktik das Ausgehen von Schüler*innenfragen und -
perspektiven als konsensfähig gilt. Den erprobten Umgangsweisen ist bis dato der Zugriff auf 
den Moment des Unterrichtseinstiegs gemeinsam. So schlägt Tänzer (2007, S. 8) mit dem Ziel 
der Aufmerksamkeitsgewinnung vor, „Unterrichtsthemen zu Beginn jeder angestrebten thema-
tischen Auseinandersetzung als problemhaltigen, fragwürdigen Sachverhalt zu präsentieren“. 
Dies funktioniere durch eine widersprüchliche, unvollständige, verwirrende oder kontrastie-
rende Darstellung. Daran anschließend erhalten die Schüler*innen die Möglichkeit, in Part-
ner*innen- oder Gruppenarbeit Fragen zum Sachverhalt zu entwickeln. Auf diese Art und 
Weise soll das Unterrichtsthema für die Klasse zu einer Fragestellung werden (ebd.). 

Das Konzept ‚Fragen stellen an die Welt‘ (Brinkmann 2019) ist eingebettet in eine entspre-
chende Begleitforschung zur Evaluation der Entwicklung des Gegenstandsverständnisses in 
Unterrichtsreihen, die sich konsequent an Schüler*innenfragen orientieren. Für die vorliegen-
den Zwecke wird die Darstellung auf die Einstiegssituation, in deren Ergebnis der Lehrperson 
die Fragen der Schüler*innen vorliegen, begrenzt. Die Phasierung dieser Einstiegssituation ist 
in Tab. 1 zusammengefasst. Im Anschluss an die Einstiegssituation sieht Brinkmann (ebd.) vor, 
dass sich die Lehrperson auf eine Reflexionsebene begibt, um die Vorerfahrungen und Fragen 
zu analysieren. Einen Ansatz zum Analysieren von Schüler*innenfragen liefert Brinkmann 
(ebd.) in Form eines Kompetenzstufenmodells. Tänzer und Klammt (2016) stellen mögliche 
Leitfragen zur Analyse der Fragen für bewusste Inhaltsentscheidungen vor. Die Erkenntnisse 
aus den Analysen können dann genutzt werden, um Lernziele auszudifferenzieren und eine di-
daktisch sinnvolle, inhaltliche Strukturierung der Unterrichtsreihe entlang der Schüler*innen-
fragen vorzunehmen (Miller & Brinkmann 2013c). 
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Phase Möglichkeiten 
1) Einstieg mit dem Ziel des Erzeugens einer 
Fragehaltung durch Schaffen unmittelbarer 
Erfahrungsräume und Aktivieren der Vorer-
fahrungen 
 

 Besuch eines außerschulischen Lernortes 
 Mitgebrachte/r Gegenstand / Gegenstände  
 Versuch / Experiment 
 Collage oder Bild als Gesprächsanlass 
 Filmausschnitt  
 Verfremdung eines Gegenstandes 
 Verpacken eines Gegenstandes als Rätsel 

2) Dokumentation und Austausch der Vorer-
fahrungen und ersten Fragen 

 Einsatz eines Vorerhebungsbogens 
 Kreisgespräch 
 Gestaltung von Vorwissensplakaten in Gruppen 

3) Fragensammlung  Mündlich  
 Schriftlich (z.B. auf Fragekärtchen) 

4) Sequenzierung der einzelnen Fragen  Ordnen nach Sinngebieten  
 … 

Tab. 1: Phasen einer Einstiegssituation zum Generieren erster Fragen aus dem Konzept ‚Fragen stellen an die 
Welt‘ (Miller & Brinkmann 2013c; Brinkmann 2019) 
 
In der Vorgehensweise von Tänzer (2007) sehen Simon und Simon (2019) den hauptsächlichen 
Zweck der Schüler*innenfragen in einer gesteigerten Motivation, während der Ansatz von 
Brinkmann (2019) Fragen zur Strukturierung von Unterrichtseinheiten verwendet. Unabhängig 
davon, wozu und wie die Schüler*innenfragen im weiteren Verlauf des Unterrichts genutzt 
werden, ist es wichtig, dass sie „aufgrund ihres Eigenwerts für Schüler*innen und ihres impli-
ziten Bildungspotenzials zugelassen, aufgegriffen oder gar […] zu einer Grundlage von Unter-
richtsplanung, -durchführung und -reflexion gemacht werden“ (Simon & Simon 2019, 
S. 199f.). Zu vermeiden ist ein Anregen von Schüler*innenfragen, ohne dass diese im weiteren 
Unterricht Berücksichtigung finden, weil in diesem Fall Motivationsverluste resultieren können 
und keine Partizipation gegeben ist (Brinkmann 2019).  

2.4 Schlussfolgerungen 
Das Anregen und Berücksichtigen von Schüler*innenfragen kann zusammenfassend als vo-
raussetzungsreiche und nicht-triviale Zielperspektive des Unterrichts bezeichnet werden, die 
nur unter bestimmten Voraussetzungen erreicht werden kann. Beabsichtigen Lehrkräfte im Un-
terricht auf eine der beschriebenen Weisen mit den Fragen zu arbeiten, bedarf es nicht nur ver-
schiedener Facetten des Professionswissens, sondern ebenfalls entsprechender Überzeugungen 
bzw. Werthaltungen und motivationaler Orientierungen (Baumert & Kunter 2006). Das fol-
gende Kapitel greift diese Erkenntnisse auf und zeigt Potenziale einerseits im Kontext einer 
Professionalisierungsgelegenheit im Sachunterrichtsstudium und andererseits im Rahmen der 
Umsetzung im Unterricht auf. 

3 Potenziale einer Professionalisierung für das Anregen und Berücksichtigen von Schü-
ler*innenfragen im Sachunterricht 

Zunächst werden die Potenziale für die Lehrpersonenbildung, wenn für das Anregen und Be-
rücksichtigen von Schüler*innenfragen professionalisiert wird, betrachtet. Dazu wird zunächst 
Anschluss an den Diskurs der Kernpraktiken (Core Practices) genommen, der konkrete, im Un-
terricht häufig erforderliche und erlernbare Tätigkeiten von Lehrkräften zum Ausgangspunkt 
und Gegenstand wirksamer (Fort-)Bildungsmaßnahmen macht (Lipowsky 2023). Ausgehend 
von unterrichtsrelevanten Praktiken können dann komplexe (theoretische) Konzepte vermittelt 
werden, die zur Ausführung der Praktik (Handlungsebene) notwendig sind (Fraefel 2022). Das 
Anregen und Berücksichtigen von Schüler*innenfragen wird hier als eine solche Kernpraktik 
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begriffen.5 Daraus folgt, dass die Studierenden im Sinne einer persönlichen Relevanz und eines 
Praxisbezugs zunächst mit bspw. echten Schüler*innenfragen konfrontiert werden. Vor dem 
Hintergrund der Problemstellung, was passieren muss, damit die Schüler*innen Fragen stellen, 
schließt sich die Vermittlung der (fachdidaktischen) Konzepte an, die in Kapitel 2.1 unter Er-
kenntnissen und Annahmen vorgestellt wurden. 

Als häufig beschriebener Ausgangs- und Orientierungspunkt einer idealtypischen Lehrper-
sonenbildung des Faches Sachunterricht (GDSU 2019; Meschede, Hartinger & Möller 2020; 
Peschel & Mammes 2022) kann das Konzept der Vielperspektivität (siehe Kap. 1) an dieser 
Stelle zunächst aufgegriffen werden, um darauf aufbauend zu analysieren, inwiefern sich diese 
innerhalb der Schüler*innenfragen rekonstruieren lässt. Hierzu können bspw. die inklusionsdi-
daktischen Netze (Kahlert 2022) verwendet werden. Die Vielperspektivität wird dabei auf bei-
den Seiten des sachunterrichtlichen Spannungsfeldes zwischen Kind und Sache (GDSU 2019) 
adressiert, da lebensweltlich-vielperspektivische Schüler*innenfragen ebenso vielperspekti-
visch-disziplinäre Antworten erfordern. Dem liegt die Annahme zugrunde, dass die Lebenswelt 
nicht nach einer Fächersystematik gegliedert ist und Lernanlässe im Sachunterricht dement-
sprechend ebenfalls nicht einer solchen Systematik folgen sollten (Kahlert 2022). 

Die Studierenden lernen zudem einen Zugang zu inklusivem und partizipativem Sachunter-
richt (Simon 2019b) kennen, sofern die Fragen nicht nur angeregt, sondern auch im weiteren 
Unterrichtsverlauf berücksichtigt werden. Dem Anregen von Schüler*innenfragen wohnt wei-
terhin das Erheben von Vorerfahrungen und Interessen inne, welches grundlegend für einen 
schüler*innenorientierten Sachunterricht ist (Lohrmann & Hartinger 2012). Die Bezüge zur 
Motivierung von Schüler*innen (Rheinberg & Vollmeyer 2018) auf verschiedenen Ebenen des 
angestrebten Unterrichts sowie der Unterrichtsqualität mit der Bezugnahme auf kognitive Ak-
tivierung (Klieme 2019) zeigen darüber hinaus die Interdependenz zwischen der Fachdidaktik 
Sachunterricht und den Bildungswissenschaften auf. Mit Hinzunahme der Bedingungsfaktoren 
und Umsetzungsmöglichkeiten kann in einer Lerngelegenheit, die für das Anregen und Berück-
sichtigen von Schüler*innenfragen professionalisiert, ganzheitlich die Komplexität des (Sach-
)Unterrichts rekonstruiert werden. Auch hier bietet sich eine überfachliche Betrachtungsper-
spektive – bspw. über ein Angebot-Nutzungs-Modell zur Wirkungsweise von Unterricht 
(Helmke 2022) – an, da auf der Grundlage der dargestellten Variablenblöcke die verschiedenen 
Einflussfaktoren von der Lehrperson bis hin zum individuellen Lernpotenzial der Schüler*in-
nen sowie deren Familie auf ein Unterrichtsvorhaben diskutiert werden können. 

Als Ergebnis einer gelungenen Professionalisierung können entsprechende Handlungen in 
der unterrichtlichen Praxis erfolgen und auch das Lernen der Schüler*innen wird beeinflusst 
(Terhart 2012). Gelingt die Professionalisierung wie oben beschrieben, kann ein vielperspekti-
vischer Sachunterricht das Ergebnis sein. Abbildung 1 stellt dieses Resultat und die weiteren 
Potenziale, die ein solcher Unterricht bieten kann, als Übersicht dar. 

Mit dem Raum zum Formulieren der eigenen Fragen kann den Schüler*innen eine Partizi-
pationsmöglichkeit geboten und das motivationale Selbsterleben gefördert werden (siehe Kap. 
2.1). Dieser Prozess des Entwickelns von Fragen bietet gleichzeitig das Potenzial zur kogniti-
ven Aktivierung der Schüler*innen. In den entwickelten Fragen liegt gleichzeitig für die Lehr-
person ein diagnostischer Zugang zu den Vorerfahrungen, Interessen und der lebensweltlichen 
Vielperspektivität. Dabei wird zudem ein inklusiver Bildungsanspruch eingelöst, wenn es im 
nächsten Schritt zu einer Berücksichtigung der Schüler*innenfragen kommt. Erst dann partizi-
pieren die Schüler*innen tatsächlich an der inhaltlichen Ausgestaltung des Unterrichts und es 
ergibt sich aufgrund der Wertschätzung, die der Berücksichtigung der Fragen zugrunde liegt, 
ein weiteres Potenzial hinsichtlich des motivationalen Selbsterlebens. 
 

                                                           
5 Eine ausführliche Darstellung im Hinblick auf die Core Practices und hochschuldidaktische Umsetzungsszena-
rien findet sich in einem Beitrag von Schilling und Kolleginnen (im Druck). 



widerstreit sachunterricht, Nr. 28 (2024) 
 

 7

Abb. 1: Anbahnung vielperspektivischen Sachunterrichts durch das Anregen und Berücksichtigen von Schü-
ler*innenfragen und damit verbundene Chancen für Schüler*innen und Lehrperson (eigene Darstellung) 

 

4 Schlussbemerkungen 

Mit dem Ziel, Schüler*innen im Sachunterricht zum Fragenstellen anzuregen und ebendiese 
Fragen im Unterricht zu berücksichtigen, wurde vorgeschlagen, die dazu notwendige Professi-
onalisierung im Kontext der universitären Lehrpersonenbildung des Sachunterrichts aufzugrei-
fen, um auf diese Weise verschiedene Potenziale zu nutzen. Hier liegt zunächst die Frage nahe, 
wie dies im Studium geschehen könnte. Es sind verschiedene Formate denkbar, die sich in sa-
chunterrichtsdidaktische Lehrveranstaltungen integrieren lassen, wobei den Schüler*innenfra-
gen und den zugehörigen Wissensbeständen mit unterschiedlichem Detailierungsgrad Raum 
gegeben werden kann. Schilling et al. (im Druck) haben sich bei der Entwicklung einer Lern-
gelegenheit im Teamteaching-Format (Mayer, Ziepprecht & Meier 2018) des in Kapitel 3 er-
wähnten Ansatzes der Core Practices (Fraefel 2022) bedient und die Wissensbestände zu den 
Schüler*innenfragen jeweils durch Dozierende aus der Sachunterrichtsdidaktik und Dozierende 
aus den Bildungswissenschaften vermittelt. Durch die Verbindung fachdidaktischer Fragen mit 
bildungswissenschaftlichen Inhalten wurde versucht, horizontale Kohärenz6 (Hellmann 2019) 
herzustellen. Ebendiese Lerngelegenheit ist einer Praxisphase vorgelagert, sodass die Studie-
renden daran anschließend das Anregen von Schüler*innenfragen mit einer echten Lerngruppe 
erproben können. In allen denkbaren Umsetzungsszenarien ist zu eruieren, inwiefern sich die 
genannten Potenziale auf den verschiedenen Ebenen tatsächlich entfalten können. Die Auswer-
tung der Begleitforschung von Schilling et al. (im Druck) steht aus. 

Nicht außer Acht zu lassen bleibt die Tatsache, dass sowohl das Professionalisieren der Stu-
dierenden, die förderliche Unterrichtsgestaltung durch die Lehrperson als auch das Fragenstel-
len für die Schüler*innen durchaus voraussetzungsreich und komplex ist (siehe Kap. 2). Ohne 

                                                           
6 Die Bemühungen um horizontale Kohärenz nehmen die Problematik in den Blick, dass das Professionswissen 
(Fachwissen, fachdidaktisches Wissen und bildungswissenschaftliches Wissen) zumeist getrennt vermittelt wird, 
wodurch die Wissensintegration für die Studierenden erschwert wird (Hellmann 2019). 
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genaue Kenntnis des (Sach-)Unterrichtsalltags hinsichtlich der tatsächlichen Organisation von 
Unterrichtsgesprächen, ohne empirische Absicherung der lernförderlichen Auswirkungen eines 
schüler*innenfragenorientierten (Sach-)Unterrichts und ohne eine systematisch institutionali-
sierte Professionalisierung von Lehrkräften für das Anregen und Berücksichtigen von Schü-
ler*innenfragen bleiben Vorschläge – wie der vorliegende – Diskussionsgrundlagen. Nichts-
destotrotz versteht sich dieser Beitrag als Einladung, Schüler*innenfragen im (Sach-)Unterricht 
mehr Aufmerksamkeit zu schenken, diese anzuregen sowie zu berücksichtigen und Sachunter-
richtsstudierende entsprechend zu professionalisieren. 
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